
Unser 54-jähriger Patient war
mit seiner Oberkiefergesamt -
situation unzufrieden. Bis auf
einen Eckzahn waren alle
Zähne mit alten VMK- und
Goldkronen versorgt (Abb. 1).
Die meisten davon wurden
nachträglich durch die Kronen
zusätzlich wurzelbehandelt. Zu-
sätzlich störte ihn der nach ves-
tibulär herausstehende Zahn
21 (Abb. 2). Nach der Planung
und Erstellung des Kosten- und
Heilplanes sollte der Zahn 27
mit einer Goldkrone versorgt
werden sowie die Zähne 17–15
mit einer VMK-Brücke, wobei

17 auch als Goldkrone geplant
war. Die Entscheidung wurde
getroffen, weil die private
Krankenkasse die Goldkosten
übernahm, für Zirkon aller-
dings nicht zahlen wollte. 
Des Weiteren war von 26–23
eine Zirkonbrücke geplant, da
der Zahn 25 nicht erhaltungs-
würdig schien, sowie e.max-
Einzelkronen von 22–14. Wäh-
rend der Präparation wurde 
die gesamte Planung wieder

verändert. Aufgrund verschie-
dener Faktoren – Zahn 25
konnte doch erhalten werden,
Metallstiftaufbauten in der
Front sowie die Eigenbeweg-
lichkeit der vier Schneide-
zähne – entschieden wir uns
nach Rücksprache mit dem Pa-
tienten dazu, alle 14 Einheiten
aus Zirkon herzustellen. Da der
Patient beim breiten Lachen 
im Frontzahnbereich keinen
Gingivaanteil zeigt, war auch
dort Zirkon aus ästhetischer
Sicht vertretbar (Abb. 3). Die
Prä paration  erfolgte in zwei
Sitzungen. Während der ersten

Sitzung wurden alle Seiten-
zähne präpariert und eine Wo-
che später die Front (Abb. 4).

Die Gerüstherstellung

Nach der Abformung mit 
Aquasil Ultra wurden die Mo-
delle hergestellt (Modellsystem
arundo flex, Baumann Dental)
und einartikuliert. Hierbei soll
ein gutes Hilfsmittel der Fa.
Amann Girrbach erwähnt wer-
den, die „artex frontzahnfüh-
rung“. Das Oberkiefersäge -
modell wurde nach Gesichts-
bogen eingestellt. Während der
Präparation wurden nach und
nach kleine GC Bite Compound
Quetschbisse genommen (über

die bereits präparierten Zähne),
während die unpräparierten
noch eine ausreichende Ab-
stützung bildeten. Mit diesen
wurde  die Unterkiefermodell-
position zum Oberkiefersäge-
modell festgelegt, mit Klebe-
wachs fixiert und einarti -
kuliert. Anschließend konnte
auf das so nach  Gesichtsbogen
ein gestellte Unterkiefermodell
das Oberkiefersituationsmo-
dell gesetzt und ebenfalls ein-
artikuliert werden (Abb. 5).
Zum Einstellen der Frontzahn-
führung wird jetzt eine voll-
ständige Protrusion ausgeführt

(Abb. 6). Nun kann der Front-
zahnführungsteller durch eine
Drehung in der  Sagittalebene
wieder in Kontakt zum Inzisal-
stift gebracht werden (Abb. 6).
Jetzt können die Laterotru-
sionsbewegungen eingestellt
werden. Abbildung 7 zeigt die
Laterotrusion nach rechts und
Abbildung 8 die Laterotrusion
nach links sowie jeweils in den
 Abbildungen 7 und 8 die Ein-
stellungen der beiden Flügel
des Frontzahnführungstellers.
Nach Übernahme dieser Daten
wurden die Gerüste model -
liert (Abb. 9). Hierbei konnten
jetzt alle Platzverhältnisse so-
wohl bei der Protrusion als
auch bei den Late r otrusions -
bewe gun gen kontrolliert wer-

den. Ohne diese Daten würde
man normalerweise im Front -
zahnbereich bei der Kontrolle
der Bewegungen fast immer 
zu wenig Platz haben, da die
mit telwertige Gelenkbahnnei-

gung im Artiku lator erfah-
rungsgemäß oft zu flach ist, im
Gegensatz zu den realen Ge-
lenkbahnen der meisten Pa -
tienten.
Als die CAD/CAM-Technologie 
in die Zahntechnik eingeführt

wurde, wurde das sogenannte
Chipping zu einem großen 
Problem bei Zirkonarbeiten.
Meiner Meinung nach beruhte
dies in fast allen Fällen auf das
nicht fach gerechte Designen

der  Gerüste. In den Anfangs -
zeiten saßen oft keine  gelernten
Zahntechniker an den CAD-
Programmen und somit ent-
standen meist völlig unter -
dimensionierte Gerüste, bei 
denen ein Abplatzen der im
Nachhinein viel zu starken 
Keramikschicht vorprogram-
miert war. Dies ist auch der
Grund, warum ich meine Ge-
rüstdimensionen durch Model -
lation selber festlege. Jeder
Kera miker hat seine eigenen
Vorstel lungen davon, wie viel
Platz er wo beim Schichten 
benötigt.
Für kleinere Praxislabore, wie 
das unsere, lohnt es sich aus
wirtschaftlichen Gründen nicht,
ein eigenes Frässystem anzu-
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Teamwork und Ästhetik dank digitaler und analoger Technik
ZTM Jost P. Prestin zeigt einen Patientenfall, bei dem analoge und digitale Techniken zur Herstellung des Oberkieferfrontzahnbogens vereint werden. 

Abb. 1: Ausgangssituation, bis auf Zahn 13 sind im Oberkiefer alle Zähne mit alten VMK-Kronen versorgt. – Abb. 2: Okklusalansicht des Oberkiefers, gut sind die Trepanationskanäle zu erkennen. – Abb. 3: Auch beim breiten 
Lachen sind die Zahnhälse bzw. das Zahnfleisch nicht zu sehen. – Abb. 4: Die präparierte Front vor dem Abformen, die Metallstifte in den Zähnen 12 und 11 waren einer der Gründe, sich für Zirkon zu entscheiden. – Abb. 5: Das OK-
Situationsmodell in Schlussbissposition sowie die dazugehörige Position des Inzisalstiftes auf dem uneingestellten Frontzahnführungsteller (kleines Bild). – Abb. 6: Nun wird das OK-Situationsmodell in die Protrusion geführt. 
Dabei hebt sich der Inzisalstift (kleines Bild a). Jetzt kann der Frontzahnführungsteller in der Sagittalen gedreht werden, bis Kontakt zum Stift entsteht (b). – Abb. 7: Hier erfolgt die Laterotrusion nach rechts. Jetzt kann der linke 
Flügel des Frontzahnführungstellers eingestellt werden (a und b) … – Abb. 8: … und das Gleiche mit der Laterotrusion nach links. – Abb. 9: Die vollständige Wachsmodellation der Gerüste von frontal (oben) und okklusal (unten).
– Abb. 10: Der Übersichtsscan von okklusal. Die Präparationsgrenzen sind gut zu erkennen. – Abb. 11: Der neue Scan der viergliedrigen Seitenzahnbrücke 17–14 von vestibulär. – Abb. 12: Festlegen der Präparationsgrenzen (grüne
Linie). Die lilafarbene Linie gibt die Breite des Zementspalts an (von okklusal bis dorthin). 
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schaffen. Somit bleibt nur die
Möglichkeit des Outsourcings.
Es hat einige Versuche ge-
braucht, ein unseren Qualitäts-
anforderungen entsprechen-
des Fräszentrum zu finden.
DASA Dent Milling, Techno -
logies & Consulting, Hamburg,

erfüllt im Bereich partner-
schaftliche Zusammenarbeit
und vor allen Dingen in der
Qualität der herge stellten Ar-
beiten (vor allem Passung und
Randschluss) unsere sehr ho-
hen Ansprüche.
Nach der Endkontrolle wurde
die Modellation die fast 1.000
Kilo meter nach Hamburg und
wieder zurück geschickt. Vor
Ort wurde alles auf Beschädi-
gungen überprüft, die Modell-
stümpfe auf festen Sitz kontrol-
liert und ganz dünn Scanspray
aufgetragen. Gescannt wurde
mit dem Streifenlicht scanner
3M ESPE Lava Scan ST2. Als

erstes wurde ein Übersichts -
scan durchgeführt (Abb. 10).
Danach erfolgten die Einzel -
stumpf scans sowie das Scannen
der Gerüst-Wax-ups. 
Beim Matchen der Wax-up-
Scans mit den Stumpfscans
zeigte sich aufgrund der ex-
trem niedrigen Toleranz der
Software, dass diese nicht zu-
sammengeführt werden konn-
ten, da die Stümpfe auf dem
Modell etwas zu viel Spiel 
hatten. Somit musste jedes Ge-
rüstteil noch einmal einzeln 
gescannt und designt werden.
Der Vorgang wird  anhand der
viergliedrigen Seitenzahnbrü-
cke dargestellt. 
Nach dem Scannen der drei
Stümpfe sowie dem Bereich des
Brückengliedes (Abb. 11) wur-
den an den einzelnen Stümpfen
die Präparationsgrenzen fest-
gelegt. Im Bereich zwischen
der lilafar benen  Linie und der
Präparationsgrenze liegt das
Käppchen später vollständig
an. In den oberen zwei Drit -
teln wird ein Platzhalter ein -
gerechnet (Abb. 12). Es ist das -
selbe Prinzip wie beim Auf -
tragen eines Platzhalterlacks,
um später auch Platz für den

Zement zu haben. Anschlie-
ßend wurde die Einschubrich-
tung der Brücke festgelegt
(Abb. 13) sowie die Gerüst -
parameter eingegeben (Abb. 14).
Im letzten Schritt wurden die
Scandaten des Gerüst-Wax-
ups mit den Stumpfdaten zu-

sammengelegt (gematcht) und
etwas nachbearbeitet (Abb. 15
und 16). Jetzt wurde das de-
signte Gerüst virtuell im Lava
Frame Rohling ausgerichtet
(Nesting) und mit Konnek-
toren  versehen. Nach dem Ein-
setzen des Rohlings in die Lava
CNC 500 5-Achsen-Fräsma-
schine konnte der Fräsvorgang
gestartet werden. Alle Schritte
wurden anschließend für jedes
weitere Gerüstelement der
Oberkieferarbeit wiederholt.
Der Fräsvorgang für alle Teile
zusammengenommen dauerte
etwa vier Stunden. Im nächs -
ten Schritt wurden die Gerüst -

rohlinge herausgetrennt und 
die Konnektoren verschliffen
(Abb. 17). Nach dem Tauchen
für zwei  Minuten in Lava 
Frame Shade (Farbe A4) wur-
den die Gerüste im Lava Fur-
nace (DEKEMA) in ca. neun
Stunden über Nacht gesintert.
Zum Aufpassen wurde Lippen-
stift als Marker verwendet.
Grundsätzlich darf ge sintertes
Zirkon nur mit einer wasser -
gekühlten Turbine bearbeitet
werden. Ansonsten entstehen
durch die Hitze und Vibrationen
beim Beschleifen mit einem
normalen Handstück Mikro-
risse, welche später zu Brüchen
und Abplatzungen von Gerüst-
teilen führen können. Durch
den von 3M ESPE validierten
Workflow gibt es bei Ein -
haltung aller Vorschriften der
Gerüstgestaltung sowie Nach-
bearbeitung 15 Jahre Garantie
auf die Lava-Gerüste, das ist
natürlich auch zum großen 
Vorteil des Patienten. Nach
dem Aufpassen und Ausarbei-
ten der Randbereiche sowie 
abschließender Endkontrolle
konnte die Arbeit wieder zu-
rück nach Radolfzell an den
 Bodensee geschickt werden.

Keramik

Die fertigen Gerüste wurden
nach dem Auspacken auf das
Kontrollmodell umgesetzt, um
den Randschluss und die all -
gemeine Passung zu kontrol -
lieren (Abb. 18). Außerdem

wurden anschließend die ok-
klusalen sowie die Platz ver -
hältnisse während der Protru-
sion und Laterotrusion geprüft
(Abb. 19). Es zeigt sich hier -
bei, wie gut die Wachsmodel -
lationen in Zirkon um gesetzt
wurden, da weder bei der Pas-

sung noch bei der Kontrolle der
Platzverhältnisse  etwas nach-
gearbeitet werden musste. Die
Verblendungen wurden mit
e.max Ceram  (Ivoclar) vorge-
nommen. 
Hierzu wird zuerst auf die Ge-
rüste ein ZirLiner clear auf -

getragen. Da wir alle Zirkon -
gerüste in der entsprechenden
Zahnfarbe einfärben lassen,
entfällt bei uns die Verwendung
 eines farbigen ZirLiners. Die-
ser wird mithilfe des  ZirLiner
Liquids zu einer „sahnigen“
Konsistenz an gemischt und

dann am besten mit einem
Glas instrument aufgetragen,
um einen Metallabrieb auf dem
Zirkon durch ein Metallinstru-
ment zu vermeiden (Abb. 20).
Der ZirLiner sollte sehr gleich-
mäßig aufge tragen werden
(Abb. 21). Zum Schluss kann

dieser leicht glatt geriffelt 
werden. Dabei ist wichtig, dass
sich im Bereich der Verbinder
keine „Pfützen“ bilden, da diese
beim Brennen reißen oder sich
darin Luft einschließen kann.
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Abb. 13: Festlegen der Einschubrichtung. – Abb. 14: Einstellen der Käppchen-/Gerüstparameter. – Abb. 15: Nach dem Matchen der Stumpf- mit den Wax-up-Daten. Die roten Bereiche zeigen an, wo das Wax-up zu dünn modelliert wurde (für eine Zirkonbrücke). Diese wurden automatisch
bis zur eingestellten Mindestwandstärke verstärkt. – Abb. 16: Nach dem „Verfeinern“ der Wax-up-Situation (Die Arbeit konnte nur erfolgreich werden, da sie uns hier schon anlächelte).

Abb. 17: Die 14 Einheiten nach dem Verschleifen der Konnektoren, vor dem Tauchen und Sintern.

Abb. 17

Abb. 13 Abb. 14 Abb. 15 Abb. 16



Nach dem Abkühlen erfolgt 
der Washbrand. Hierzu gibt 
es zwei Methoden. Bei der er-
sten wird eine gleichmäßige,
dünne Schicht Keramikmasse
auf getragen und diese ge-
brannt. Die zweite Vari ante 
hat mehrere Vorteile. Hierzu
wird Glaze Paste Fluo (Ivoclar)

aufgebracht. Jetzt können die 
Gerüste zusätzlich farblich cha -
rak terisiert werden. Anschlie-
ßend wird trockene Dentin-
masse mit einem Pinsel auf -
gestreut, die Überschüsse vor-
sichtig abgeklopft und der 
Rest mit dem Mund abgepustet
(Abb. 22). 
Die Vorteile sind bei der zwei-
ten Methode, die sehr gleich-
mäßige und extrem dünne
Schicht, die Möglichkeit des
farblichen Charakterisierens
sowie eine schöne raue Ober-
fläche nach dem Brennen, wel-
che ein Wegschrumpfen der 
Keramik bei späteren Bränden
vom Rand verhindert. Bei Brü-
ckengerüsten führen wir im-
mer noch einen Extrabrand
durch. Dabei wird um die Ver -
binder  herum sowie okklusal
im Bereich der Zentralfissur 
etwas Dentin aufgetragen und
anschließend etwa 10  Grad
unterhalb der Dentinbrand-
temperatur gebrannt. Das hat
den Vorteil, dass die Keramik
später beim Brennen nicht 
bis auf das Gerüst reißt. Beim
späteren Separieren reduziert 
sich außerdem die Gefahr, mit
einer Trennscheibe das Gerüst

zu beschädigen und dadurch
ungewollt eine Sollbruchstelle
zu erzeugen (Abb. 23). Viele 
Keramiker iso lieren den Be-
reich unter den Brückenglie-
dern mit  einem Isolier mittel.
Leider funktioniert das nicht
immer gut. Beim Abheben
bleibt oft ein Teil der Keramik
trotz der Isolierung am Modell
kleben. Eine gute Möglichkeit,
das zu vermeiden, ist es, eine
Lage eines Zellstofftuches auf
das Gipssegment zu legen und
zu befeuchten (Abb. 24). 
Außerdem hat man so die Mög-
lichkeit, der Keramik über das
Tuch Feuchtigkeit zuzuführen,
ohne dass diese verläuft. Ein
wei teres wichtiges Hilfsmittel
ist das Holding Gel von Smile
Line. Ein bisschen davon auf
den Stumpf auftragen (Abb. 25)
und die Krone, Brücke oder das
Veneer „aufkleben“, und nichts
fällt während des Schichtens
vom Modell. 
In Abbildung 26 sind die ver-
wendeten Keramikmassen zu
sehen. Eine Keramikplatte mit
Feuchthaltefunktion (Crystal
Aqua, Renfert) ist gerade bei
dieser großen Arbeit sehr vor-
teilhaft, da das Schichten sich

schon über mehrere Stunden
hinzieht und die Massen nicht
ständig nachgefeuchtet wer-
den müssen. Als kleiner Tipp:
Wir verwenden zum Schich -
ten ausschließlich destilliertes
Wasser. Die Keramikliquids
der verschiedenen Hersteller
dürfen, wenn, dann nur zum
erstmaligen Anmischen ver-
wendet werden. Wenn die 
Keramik anfängt trocken zu
werden, darf nur noch mit des-
tilliertem Wasser nachgefeuch-
tet werden. Die Bestandteile

aus den Liquids verdunsten
schließlich nicht, sondern ver-
bleiben in der  Keramikmasse.
Als Resultat von viel zu viel
 Liquid in der Keramik, wird
diese beim Brennen grau.
Nach Abschluss aller Vorbe -
rei tungen wurde zuerst alles
voll anatomisch in Dentin ge-
schichtet, die Zahnhalsberei-
che in A4 und der Rest in A3.
Hierzu wurde im Artikulator 
alles in okklusalen Kontakt 
gebracht. Anschließend wurde
der Stützstift einen Millimeter
angehoben und das Dentin re-
duziert (Abb. 27a). Dann wur-

den die Frontzähne mit den ver-
schiedenen Effektmassen in -
dividualisiert (Abb. 27b und c).
Zur Schichtung der Ober -
kieferfront wurde sich an den
Unterkieferfront zähnen orien-
tiert. 
Im Seitenzahnbereich wurde
nur etwas bläuliche Transpa-
masse (OE1) an den mesialen
und distalen Ecken ergänzt 
und mit Schneide (TI2) kom-
plettiert. Im Frontzahnbereich
wurde die inzisale Hälfte mit
den Schneidemassen TI2 und
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Abb. 18: Passung und Randkontrolle auf dem Zweitmodell. – Abb. 19: Ansicht der Gerüste im Artikulator. – Abb. 20: Auftragen des ZirLiners, dies sollte mit einem Glasinstrument erfolgen, um einen Metallabrieb auf dem Zirkon-
gerüst zu verhindern. – Abb. 21: Der ZirLiner sollte sehr gleichmäßig aufgetragen werden, sodass ein grüner Schimmer entsteht. – Abb. 22: Die Brücke 17–14 vor dem Washbrand. Hierzu wird erst Glaze Paste Fluo auf das Gerüst
aufgetragen und dann Dentinmasse aufgestreut. Der Überschuss wird vorsichtig abgepustet. – Abb. 23: Bei Brücken ist es sinnvoll, einen Extrabrand durchzuführen, um die Bereiche der Verbinder mit etwas Keramik aufzufüllen.
Später kann die Keramik nach dem Separieren (vor dem Brennen) nicht mehr bis auf das Gerüst reißen (während des Brennens). – Abb. 24: Anstelle von Isolierung kann auch eine Lage Zellstoff unter die Brückenglieder aufgebracht
werden. Beim Abheben bleibt so keine Keramik am Modell kleben. – Abb. 25: Das Holding Gel von Smile Line sorgt dafür, dass einem die einzelnen Gerüstteile beim Schichten nicht vom Modell fallen. – Abb. 26: Die zum Schich-
ten verwendeten Keramikmassen (e.max Ceram, Ivoclar). – Abb. 27 a–d: Bild a zeigt die reduzierte Dentinschichtung. Danach wurde im zervikalen Drittel etwas OE4 zur Aufhellung aufgetragen sowie die Mamelons mit MM y-o
verstärkt (b). Die mesialen und distalen Ecken wurden anschließend in OE1 (bläulich-transparent) aufgebaut sowie die restlichen Bereiche der Schneidekante mit Transpa neutral vervollständigt (c). Danach erfolgte im Seitenzahn-
bereich die Komplettierung mit Schneidemasse. Im Frontzahnbereich wurde abwechselnd TI2 und TI3 aufgetragen (d),um mehr Lebendigkeit zu schaffen.

Abb. 28: Die fertige Arbeit von palatinal … 
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TI3 (etwas grauer) im Wech -
sel überschichtet, um etwas 
mehr Lebendigkeit zu schaffen
(Abb. 27d), und die zervikale
Hälfte mit TI3 vervollstän -
digt. Abschließend wurden die
Lichtleisten und die Form mit
Transpa neutral (T neutral) ver-
vollständigt. Nach dem Ab -
nehmen der ein zelnen Teile
wurden die Kontaktpunkte an-
getragen sowie die Basalflä-
chen der Brückenglieder ver-
stärkt, um die Schrumpfung
auszugleichen. Nach dem
Brennen wurden die Kontakt-
punkte eingestellt, die Basal-
flächen aufgepasst, die Okklu-
sion eingestellt und die Bewe-
gungsmuster eingeschliffen.
Für den zweiten Brand wur -
den eventuelle Fehlstellen aus-
schließlich mit Transpa neutral
ergänzt sowie die Frontzähne
mit einer kompletten dünnen
Schicht damit überzogen. So-

mit kann man nach dem zwei-
ten Brand im Frontzahnbereich
gut die Oberflächentextur ein-
arbeiten, ohne die Schneide-
schicht zu verändern. Für 
den zweiten Brand wurde die
Tempe ratur um 5 Grad redu-
ziert. All gemein ist es wichtig,
bei großen Zirkon arbeiten (mit
massiven Brückengliedern) die
Temperatur der Brände etwas
zu erhöhen und die Tempe ratur -

steigrate pro Minute zu reduzie-
ren, da Zirkon ein schlechter
Wärmeleiter ist. Nach dem
Ausarbeiten und Einarbeiten
der Oberflächen textur erfolgte
der Glanzbrand sowie eine 
Abschlusspolitur mit feinem
Bimsmehl und abschließend
mit  einer Diamantpolierpaste.
Das Ergebnis ist in den Ab -
bildungen 28 und 29 auf dem
Modell zu sehen  so wie die ein-

gegliederte Arbeit in den Ab -
bildungen 30–32.

Fazit

Wie schon erwähnt, haben 
wir in den letzten zwei Jahren
einige Fräszentren „auspro-
biert“ und können nach unse-
ren gemachten Erfahrungen
sagen, dass uns das Lava Sys-
tem von 3M ESPE qua li tativ
überzeugt hat. Allerdings sind
natürlich auch die Erfahrung
und das Können des mit dem
System arbeitenden Zahn -
technikers sehr wichtig. Von
DASA Dent werden wir mit 
jeder Arbeit auf ein neues von
den heutigen Möglichkeiten im
CAD/CAM-Bereich begeistert.
Durch die heutigen Kommuni-
kations- und auch schnellen
Versandmöglichkeiten stellen
die fast 1.000 Kilometer Entfer-

nung kein Problem dar. Aller-
dings sind wir auch der Mei-
nung, dass ein ästhetisch hoch-
wertiges Ergebnis wie im vor-
liegenden Patienten fall nur in
Verbindung mit der analogen,
individuellen Schichttechnik
zu realisieren ist. 
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20148 Hamburg
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Abb. 29: … und von frontal. – Abb. 30: Die eingesetzte Arbeit von frontal … – Abb. 31: … und von okklusal.

Abb. 32: Der zufriedene Patient. Sehr harmonischer Verlauf des Oberkieferfrontzahnbogens zum Unter -
lippenverlauf.
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